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MINFELD. Eine Art „Seniorenhort“
schwebt Ortsbürgermeister Man-
fred Foos für seine Gemeinde vor.
Der Hintergrund: Immer mehr Men-
schen werden älter, aber in den Fa-
milien ist immer weniger Zeit für
Betreuung.

Ältere Menschen könnten morgens
in den Hort gebracht, tagsüber ver-
sorgt und beschäftigt und abends
wieder abgeholt werden, sagt Foos.
Natürlich solle dies keine Pflegeein-
richtung sein: „Das können wir gar
nicht leisten“, betont der Ortsbürger-
meister. Als Standort schwebt ihm
ein Platz neben dem Kindergarten
vor. Das hätte laut Foos gleich mehre-
re Vorteile: Zum einen könnte die Kü-
che mitbenutzt werden. Außerdem
sollen Kindergartenkinder und Senio-
ren in Kontakt kommen, zum Bei-
spiel gemeinsam spielen. Die ver-
schiedenen Generationen würden
von den Erfahrungen der anderen
profitieren, ist sich Foos sicher. Mit
der Planung könnte noch in diesem
Jahr begonnen werden.

Außerdem sollen in Minfeld Rasen-
gräber auf dem Friedhofsgelände ent-
stehen. Es habe Nachfragen aus der
Bevölkerung gegeben, sagt Foos. Vie-
le wollen ihren Angehörigen keine

aufwändige Grabpflege zumuten
oder haben niemanden, der in der
Nähe wohnt, so Foos.

Auf jeden Fall soll in diesem Jahr
die in die Jahre gekommenen sanitä-
ren Anlagen am Sportplatz und die
Fenster der Mundohalle saniert wer-
den. Auch wenn 2012 keine weiteren
Straßensanierungen vorgesehen
sind, ist zumindest die Sanierung des

Gehweges in der Holzgasse (K16) ge-
plant. Die Kreisstraße soll vom Land
erneuert werden. Der Zeitpunkt steht
noch nicht fest, die Gemeinde will
aber schon die Kosten bei den wieder-
kehrenden Beiträgen einplanen.

Foos ist zufrieden mit der Entwick-
lung in der Gemeinde. Dass sie als
Wohngebiet beliebt sei, belege
schon die Tatsache, dass die Grund-

stücke im Neubaugebiet „Im Sand“
fast alle verkauft sind. Deshalb soll
auch ein Innerortsbebauungsplan
aufgestellt und langfristig der zweite
Teil von „Im Sand“ erschlossen wer-
den.

Neue Flächen für Windräder soll
es nicht geben. Dies habe der Ge-
meinderat einstimmig beschlossen,
so Foos.

VON KATRIN BRODOWSKI

Fröhliches Geplauder erfüllt den
Raum des Bürgerhauses in Neu-
burg. Das erste Bürgercafé, das der
2010 gegründete Bürgerverein un-
ter der Vorsitzenden Arnika Eck
gestern veranstaltet hat, ist sehr
gut besucht: Etwa 50 Senioren sind
gekommen, um sich bei Kaffee und
selbst gebackenem Kuchen zu tref-
fen und zu erzählen. Auch vier Män-
ner sind dabei.

„Es geht uns darum, neben unseren
Unterstützungsangeboten im Alltag
auch die sozialen Kontakte der älte-
ren Menschen in Neuburg zu pfle-
gen“, erzählt die Vorsitzende. „Die-
jenigen, die nicht mehr selbst kom-
men können, holen wir zum Café
auch ab.“ Das Café ist für alle Inte-
ressierten offen.

Lilli Münz, Lydia Ertel und Helma
Schuska sitzen an einer der Tischrun-
den. „Wir unterhalten uns über alles“,
erklärt Münz. „Wenn man sich länger
nicht gesehen hat, tauscht man sich
darüber aus, was beim Nachbarn so
los ist, wer gestorben ist oder wer ge-
rade ein Haus im Ort gekauft hat.“

Viele kennen sich aus dem Ort,
doch es gibt auch die „Reigschneite“,
wie Lydia Ertel lachend erzählt. Bei
einem solchen Treffen bietet sich die
Möglichkeit, einander kennenzuler-
nen. „Für soziale Kontakte ist das
hier sehr wichtig“, sagt Lilli Münz,
die selbst zugezogen ist. Bernd Pix-
berg möchte gerne Mitglied im Bür-
gerverein werden, auch deshalb ist
er zum Bürgercafé gekommen. Der
gebürtige Wuppertaler ist seit kur-
zem Rentner und wohnt seit zehn

Jahren in Neuburg. „Solange ich
selbst etwas tun und geben kann, ma-
che ich das“, sagt er. Und wenn er
später mal selbst Hilfe brauche, wis-
se er, wohin er sich wenden könne.
Wolfgang Eberhard ist ebenfalls
Rentner und bietet seine Dienste für
Arztfahrten und Schneeschippen an.
Der 71-Jährige findet, dass Nachbar-
schaftshilfe einfach notwendig ist.

Arnika Eck begrüßt die Kaffee-
klatsch-Runde und erklärt, dass man
für künftige Kuchen- oder Programm-
wünsche offen sei. „Un wie lang blei-
we mer do?“, fragt Münz nach der
Dauer der Veranstaltung. Allgemei-
nes Gelächter folgt, die Laune ist gut.
Bis 18 Uhr ist das Treffen angedacht,
nach dem Kuchen gibt es noch einen
kleinen Snack. Vorstandsmitglied Ro-
land Winter gibt einige seiner Mund-
artgedichte über Pfälzer Orte und
Weinlagen zum Besten, Musiker
Klaus Hessert stößt etwas später
dazu und hat sein Akkordeon mitge-
bracht. Schnell werden Liederbücher
ausgeteilt und schon singt der ganze
Saal „Fliege mit mir in die Heimat“.
Auch Pfarrer Heiko Schwarz hat es
sich nicht nehmen lassen, vorbeizu-
schauen. „Es ist toll, dass es einen Ver-
ein gibt, der gezielt und flexibel auf
ältere Menschen eingeht. Das ist ge-
lebte Nächstenliebe und erhöht die
Lebensqualität in unserem Ort“, lobt
er bei einem Stück Sahnekuchen.

Künftig ist das Bürgercafé an je-
dem dritten Mittwoch im Monat ab
15 Uhr geplant. Das nächste findet
als kleine Prunksitzung am 15. Febru-
ar statt. „Zwei, drei Büttenreden sind
geplant, die Berger Mini-Garde tanzt
und Heinz Windelschmidt sorgt für
Musik“, kündigt Roland Winter an.

Ute Lins (40) aus Hagenbach ist die
Kandidatin der CDU für das Amt
des Bürgermeisters der Verbandsge-
meinde Hagenbach. Die Wahlen fin-
den voraussichtlich im November
statt.

„Sie wird das Amt mit Herz und Ver-
stand neu ausrichten und mit Kom-
petenz und hoher Qualifikation be-
sonders prägen“, lobte CDU-Gemein-
deverbandsvorsitzender Christian
Hutter die neu gekürte Kandidatin.
Sie soll gegen den Amtsinhaber Rein-
hard Scherrer (SPD) antreten. Mit
überwältigender Mehrheit – 30 von
insgesamt 31 Stimmen – wählte sie
die Versammlung der CDU-Mitglie-
der aus Hagenbach, Berg, Neuburg
und Scheibenhardt.

Die 40-Jährige lebt seit ihrer Kind-
heit in Hagenbach. Bereits in den
80er Jahren engagierte sie sich im
Ortsverband der Partei. Nach dem
Studium der Politik, Volkswirt-
schaftslehre und Rechtswissenschaf-
ten spezialisierte sie sich auf Wirt-
schaftsrecht und absolvierte Fachan-
waltslehrgänge im Steuer- und Ar-
beitsrecht.

Nach erster Berufstätigkeit in mit-
telständischen und kommunalen Un-
ternehmen folgte ein Masterstudi-

um in Unternehmensrecht in Barce-
lona mit Abschluss (Abogada/Rechts-
anwalt, Justizministerium Madrid).
Berufstätigkeiten in einer spani-
schen und derzeit in einer Heidelber-
ger Kanzlei folgten.

Nach beruflichen Stationen in ver-
schiedenen Städten in Deutschland
und Spanien, lebt Ute Lins seit 2007
mit ihrem Partner und zwei Kindern
(fünf und zwei Jahre) wieder in Ha-
genbach. Die CDU der Verbandsge-
meinde ist sicher, dass ihre Kandida-
tin aufgrund ihrer fundierten vielsei-
tigen Kenntnisse des Steuer-, Ar-
beits-, Sozialversicherungs-, Miet-
und Verwaltungsrechts bestes Rüst-
zeug für die Aufgaben einer haupt-
amtlichen Bürgermeisterin mit-
bringt.

Ute Lins selbst sieht ihre politi-
schen Schwerpunkte in der Verbes-
serung der ärztlichen Versorgung,
Förderung der Grundschulen samt
Kindertagesstätten, der Vereine und
der Seniorenbetreuung. Den Ver-
kehrsproblemen in den Orten will
sie sich ebenso annehmen wie einer
guten DSL-Versorgung der gesam-
ten Verbandsgemeinde. Dabei sieht
sie als machbares Ziel eine „intelli-
gente Politikgestaltung ohne neue
Schulden“. (bp)

Ute Lins (CDU) will Bürgermeisterin der Verbandsgemeinde Hagenbach
werden. FOTO: PRIVAT

Die Fenster der Mundohalle sollen in diesem Jahr saniert werden. FOTO: IVERSEN

Männer waren beim ersten Bürgercafé in der Unterzahl.  FOTO: IVERSEN
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Zusammenhalt der Generationen stärken
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Das Lernstudio Barbarossa bietet bundesweit 
Weiterbildung für Familien und Unternehmen. 
Von Nachhilfe, Prüfungsvorbereitung und 
Sprach- bis hin zu Computerkursen. 

Sie schätzen den persönlichen Kontakt zum 
Kunden und die Beratung von Mensch zu 
Mensch. Dann sollten Sie uns bei unserer 
Arbeit unterstützen.

Sie sind zuständig 
für Kundenpflege
und Kundenakquise, 
Auswahl und Einsatz 
von Lehrkräften sowie 
die Koordination des 
Tagesgeschehens.

Wir suchen Unterstützung 
für unser Team in  
Landau

als Bürokraft (nachmittags) in Teilzeit

Bewerbungen schriftlich oder digital an: 
Lernstudio Barbarossa • Frau Tylkowski

Kleiner Platz 11 • 76829 Landau 
i.tylkowski@lernstudio-barbarossa.de
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Praxisbücher von SCHUBI
Einfache Umsetzung von Spiel- und Übungsaufgaben  •  Für die Schule und zu Hause

Stöbern und bestellen Sie im Internet:  www.schubi.de
SCHUBI Lernmedien GmbH • Postfach 3320 • 38023 Braunschweig 
Tel. 0531 708 85 71 • Fax zum Nulltarif 0800 7731 7731 

Über 100 praktische Spiele und 
Lernanregungen für den Alltag 
finden Sie in unserem neuen 
Praxisbuch 
„Frühförderung Mathematik“. 
Bestellnummer 260 03

Auch als Sonderausgabe im 
Großformat 30 x 30 cm 
erhältlich!
Bestellnummer 260 04

Aufschlagen – Schauen – Spielen
Für Vorschule, Kindergarten und Familie

Infos unter:
T: 0800 0850 950
www.regiopost-pfalz.de

Großbrief
nur 1,40 €!
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In Karlsruhe steht die wahrschein-
lich einsamste Tankstelle Deutsch-
lands an der Durlacher Allee, vor
dem Gebäude der EnBW. Sie ist nur
ein Automat, nicht einmal unterstel-
len kann man sich, wenn es regnet.
Und es gibt weder Sprit noch Sonn-
tagsbrötchen – nur Wasserstoff ist
im Angebot.

Preiswert war die Tankstelle
nicht: Eine Million Euro wurden aus-
gegeben; Steuerzahler (das Bundes-
verkehrsministerium bezuschusst
die Tankstelle in Karlsruhe) und Ener-
gieriese EnBW bezahlen jeweils die
Hälfte. Zu dem enormen Preis ist
klar: Die Tankstelle ist technisch
topp. Die Zapfanlage ist neueste

Technologie, nur drei Minuten dau-
ert das Betanken.

Nur warum die Eile? Schlange ste-
hen muss sowieso niemand an Karls-
ruhes erster (und einziger) Wasser-
stofftankstelle, außer den zwei Was-
serstoff-Autos aus dem Fuhrpark der
EnBW wurden dort bis dato keine
Fahrzeuge betankt. Mit einer Tankfül-
lung kommen diese Autos 300 bis
500 Kilometer weit, müssen also
nicht einmal besonders oft an den
Zapfautomat. Und viel mehr An-
drang wird es erstmal auch nicht ge-
ben. Der Grund: In Deutschland gibt
es nur eine Handvoll Prototypen und
Testfahrzeuge mit Brennstoffzellen-
motoren, wie zum Beispiel der „Ne-

car“ von Mercedes-Benz, der „Bora
HyMotion“ von Volkswagen oder
der „Quark“ von Peugeot, der tatsäch-
lich so heißt. Zur Serienreife hat es
noch kein Automobil mit Wasser-
stoffantrieb gebracht. Einzig in Kali-
fornien gibt es ein Brennstoffzellen-
auto „von der Stange“, den Honda
„FCX Clarity“, den es aber auch nur
als Leasingangebot gibt.

Die Wasserstofftankstelle in Karls-
ruhe ist für einen zweijährigen Pro-
bebetrieb vorgesehen, um „Erfahrun-
gen zu sammeln“, wie es heißt. Sie
ist modular aufgebaut, um langfris-
tig mehr solche Tankstellen auf den
Markt bringen zu können. Vorerst ist
es aber noch etwas einsam um die

Zapfsäule an der Durlacher Allee.
Hoffnung auf mehr Betrieb kommt
vom KIT, dem Karlsruher Institut für
Technologie. Dieses will ab Ende Ja-
nuar zwei Busse mit Brennstoffzel-
lenmotor für ihren Shuttleservice
zwischen südlichem und nördli-
chem Campus einsetzen. Neben der
noch zu bauenden Wasserstofftank-
stelle auf dem KIT-Gelände sollen
diese Busse auch bei der EnBW tan-
ken. Projektleiter Dr. Thomas Jordan
von der Gruppe „Wasserstoff“ des In-
stituts für Kern- und Energietechnik
ist zuversichtlich: „Brennstoffzellen-
fahrzeuge und ein entsprechendes
Tankstellennetz sind ein in die Zu-
kunft weisendes Projekt“.

VON OLIVIA KAISER

Wenn es um Vampire, Hexen, Zom-
bies, Magier und Geister geht,
kennt sich Oliver Hoffmann bes-
tens aus – zumindest was die Belle-
tristik angeht. Der Fantasy-Fan hat
als Student mit ein paar Freunden
1989 den kleinen Verlag Feder &
Schwert gegründet. Was als reines
Hobby begonnen hat, gilt heute als
Deutschlands größter Verlag für
fantastische Literatur.

„Das war damals eigentlich ein Spie-
leverlag“, erinnert sich Hoffmann.
„Wir haben ungefähr einmal im Jahr
ein Rollenspielbuch veröffentlicht,
das wir selbst geschrieben und illus-
triert haben.“ Weil es oft um Horror-
oder Fantasiewelten geht, sei man
schnell als Satanist abgestempelt
worden. Dem stimmt auch Oliver
Graute zu: „Der Erfolg von Büchern
wie ,Harry Potter‘ oder ,Der Herr der
Ringe‘ hat dazu beigetragen, dass fan-
tastische Literatur und Rollenspiele
salonfähig geworden sind.“

Graute entwirft unter anderem die
Buchcover. Er stieß zu Feder &
Schwert, kurz nachdem das Hobby-
unternehmen den Sprung in die Pro-
fessionalität geschafft hatte. „Wir ha-
ben 1993 die deutsche Lizenz für das
Rollenspiel ,Vampires‘ erworben“, er-
zählt Hoffmann. Das Rollenspiel um
verschiedene Vampir-Clans war ein
großer Erfolg und wurde sogar als Se-
rie verfilmt. „Mit der Entscheidung
die Lizenz zu erwerben, war klar,
dass das dann nicht mehr nur als
Hobby laufen kann.“

Neben den Rollenspielen wurde
die Belletristik das zweite Standbein
des Mannheimer Verlags. Schon lan-
ge bevor die Vampir-Welle mit den
„Biss-Büchern“ von Stephenie Meyer
oder TV-Serien wie „Vampire Dia-
ries“ nach Deutschland schwappte,
veröffentlichte Feder & Schwert die

Vampir-Romane von Charlaine Har-
ris. Sie bilden die Vorlage für die Se-
rie „True Blood“, die bei RTL II ausge-
strahlt wird. Die Bücher sind der bis
jetzt größte Erfolg des Fachverlags.

Ein großer Teil der fantastischen Li-
teratur stammt von Autoren aus
dem anglo-amerikanischen Raum.
Doch auch in Deutschland gibt es
etablierte Autoren und vielverspre-
chende Newcomer. Gerade die möch-
te Feder & Schwert unterstützen. „In
unserer Origin-Reihe können junge
Autoren ihre ersten Gehversuche un-
ternehmen“, erläutert Graute. Vo-
raussetzung ist allerdings eine origi-
nelle Geschichte. „Wir suchen da
nicht noch einen ,Herr der Ringe‘-Ab-
klatsch“, stellt er klar. „Es geht dabei
um neue und mutige Ideen.“

Das Internet hilft auch beim Bran-
chenüberblick und bei der Suche
nach neuen Talenten. Denn das rich-
tige Gespür für Trends und deshalb
den großen Verlagen manchmal eine
Nasenlänge voraus zu sein – das ist
die Erfolgsstrategie von Feder &
Schwert.

VON CHRISTINE GEESING

Manch einer mag sich schon einmal
auf der Suche nach einem Zigaretten-
automat in Höhe der Kriegstraße 76
in Karlsruhe verwundert die Augen
gerieben haben. Das Gehäuse eines
solchen findet man dort, Zigaretten
jedoch nicht. Befüllt ist dieser Auto-
mat dahingegen mit Spritzen-Na-
deln, Desinfektions-Sets und ganzen
Spritzen Sets. „Get In – Anlaufstelle
für Drogen GebraucherInnen“ steht
auf der Tür gleich daneben.

Das „Get In“ gibt es bereits seit 17
Jahren, ist eine Einrichtung des AWO
Kreisverbandes Karlsruhe-Stadt und
wird mitfinanziert von Stadt und
Land. Menschen, deren Lebensweg
sie in langjährige Abhängigkeit von
harten Drogen geführt hat, können
hier, unkompliziert, vor allem aber
täglich, ganz praktische und nieder-
schwellige Hilfsangebote finden.
Ohne lange Anträge, ohne vorherige
Anmeldung gibt es das, was Sozialar-
beiterin Petra Krauth „erste Leidver-
ringerung“ nennt: Einen warmen
Raum zum Aufwärmen, täglich war-
me Mahlzeiten in einem anspre-
chend und freundlich gestalteten Ca-
fe-Bereich, Wasch- und Duschmög-
lichkeit, auch Wäschepflege, sogar
Kleidung wird abgegeben.

Daneben aber können vor allem
Spritzen ausgetauscht werden. „Dies
hat über die Jahre dazu geführt, dass
wir fast keine offene Drogenszene
mehr in Karlsruhe haben. Es liegen
kaum noch Spritzen im öffentlichen
Raum, die beispielsweise von Kin-

dern gefunden werden könnten.
Nach unserer Statistik von 2010 wur-
den immerhin über 50.000 Nadeln
und fast 35.000 Spritzen getauscht,
waren rund 2400 Tauscher vor Ort“,
erklärt Lutz Reb, der zweite Sozialar-
beiter der Einrichtung,

„Gleichzeitig können wir den Ab-
hängigen bieten, sich nicht noch zu-
sätzlich zu schaden durch den Ge-
brauch von schmutzigen, gebrauch-
ten Spritzen, sondern können durch
gezielte Kurz-Beratungen abmil-
dern, dass zur Abhängigkeit oben-
drein noch AIDS, Gelbsucht oder an-
dere Gesundheitsschäden ein Pro-
blem werden“, so Reb. Auch eine ano-
nyme Telefonberatung gibt es, erör-
tert Krauth: „Das erleichtert zum Bei-
spiel auch vielen Angehörigen, eine
Beratung in Anspruch zu nehmen.“

Mit Hilfe des „Get Ins“ kann aber
auch der Weg aus der Sucht einge-
schlagen werden. Vermittlung von
Therapien, Psychosoziale Betreuung
von Substitutionstherapien, Vermitt-
lung weiterer Hilfsangebote bis hin
zur einjährigen Betreuung in einer
Bedarfswohnung für Menschen, die
wieder Tritt im Alltag fassen wollen,
gehören zum umfassenden Angebot.

„Wir können in dieser Beziehung
auf ein wirklich vorbildliches Modell
hier in Karlsruhe zurückgreifen. In
enger Kooperation mit der AWO Am-

bulanz, wo modernste Substituti-
ons-Therapien angeboten werden,
bis hin zu Behörden der Jugend-,
Wohnraum- oder Sozialhilfe, sind un-
sere Wege kurz und sehr gut ver-
netzt. Wir kennen uns alle unterei-
nander und wissen um die Arbeit in
den jeweiligen Ressorts. Das ist alles
andere als selbstverständlich und vie-
le Kommunen beneiden uns um die-

se Vorteile“, erläutert Krauth.
Und dennoch, auch hier ist die per-

sonelle Situation manchmal ein
Wehrmutstropfen. Mit einer Haus-
hälterin, einem Freiwilligen und 2 So-
zialarbeitern muss, wenn mal Krank-
heit und Urlaub zusammenfallen,
das „Get In“ geschlossen bleiben.
„Der Zweig, des Aufsuchens von Dro-
genabhängigen draußen auf der Stra-

ße, unsere sogenannte ,Streetwork-
Sozialarbeit‘ zum Beispiel, leidet an
Intensität unter der engen Personalsi-
tuation. Eine weitere Stelle würde
enorme Erleichterung schaffen“, er-
klärt Reb.

INFOS
www.awo-karlsruhe.de/angebote/drogen-
hilfe/get-in.html

KARLSRUHE. Täglich 303 Notrufe
sind 2011 bei der Rettungsleitstelle
in Karlsruhe eingegangen, 110.698
Notrufe insgesamt. Damit verzeich-
nen die Mitarbeiter einen minimalen
Rückgang in ihrem Gebiet, zu dem
sowohl die Stadt Karlsruhe als auch
der Landkreis mit insgesamt rund
430.000 Einwohnern zählen. Bei der
Leitstelle laufen die Notrufnummern
112, 19222 und – bei medizinischen
Notfällen – die 110 auf. 15.031 Mal
wurde der Notarzt alarmiert, 146
Mal der Kindernotarzt, 47.320 Mal
waren Krankentransporte nötig und
14.581 Mal war der Anruf ein „Fehl-
alarm“. Die meisten Anrufe laufen
übrigens in der Zeit von 8 bis 18 Uhr
ein, die ruhigste Zeit ist für die Ret-
ter von 1 bis 5 Uhr morgens. (lsb)

Pfarrer Friedhelm Schneider ist Lei-
ter der Arbeitsstelle Frieden und
Umwelt der evangelischen Kirche
der Pfalz. Das Europäische Büro für
Kriegsdienstverweigerung (EBCO),
das sich europaweit für Kriegs-
dienstverweigerung einsetzt, hat
ihn zum Vorsitzenden gewählt.

„Obwohl die Wehrpflicht auf dem
Rückzug ist, gilt das Menschenrecht
auf Kriegsdienstverweigerung nicht
überall. Besonders Soldaten, die ver-

weigern, sind massiven Repressio-
nen ausgesetzt“, schildert Pfarrer
Schneider die Lage. Deshalb enga-
giert er sich nach eigenen Angaben
auch für den Europarat, setzt sich
dort für menschenrechtskonforme Zi-
vildienstregelungen in Griechen-
land, Moldawien, Russland, Arme-
nien und der Türkei ein.

Gefragt nach seinen Aufgaben in
Speyer, antwortet der 61-jährige ge-
bürtige Aachener: „Die Mitwirkung
an friedensethischer Bewusstseins-

bildung innerhalb der Landeskirche
und innerhalb der Gesellschaft.“

Über 2000 Kriegsdienstverweige-
rer und deren Familien hat der Theo-
loge durch seine Tätigkeit beraten.
Dabei war er vor allem immer wie-
der für die schwierigen Fälle zustän-
dig. „Fast skandalös“ empfindet er
heute noch die mehrere Jahrzehnte
verlangte mündliche Gewissensprü-
fung von jungen Männern, die in der
Bundesrepublik nicht „zum Bund“
wollten und den Dienst an der Waffe

verweigerten. Alles vorbei – die
Wehrpflicht ist abgeschafft.

Das bedeute aber nicht, dass es
nichts mehr zu tun gebe, erklärt Pfar-
rer Schneider: „45 Menschen im Bun-
desfreiwilligendienst betreuen wir
schon“, sagt Schneider. Im Herbst
hat er eine junge Frau beraten, die
aus ihrem Vertrag als Zeitsoldatin
ausscheiden wollte, weil sie in eine
kämpfende Einheit versetzt worden
war. „Hier wird der Bedarf zuneh-
men“, ist sich der Pfarrer sicher.

KARLSRUHE
Junge Virtuosen. Zu zwei Konzerten
lädt das Badische Konservatorium in
den Ordensteinsaal, Kaiserallee 11 c
ein. Heute Abend, 20 Uhr, musizieren
die Stipendiaten. Und am Montag, 23.
Januar, spielen um 19 Uhr Schüler des
Konservatoriums. Eintritt frei. (madr)

Wissenschaft auf der Bühne. Morgen,
Freitag, steigen im Kulturzentrum Toll-
haus am Schlachthof ab 19 Uhr wieder
junge Studenten und Doktoranden zum
internationalen Wissenschafts-Wettbe-
werb „FameLab“ auf die Bühne. In drei
Minuten muss ein Forschungsthema prä-
zise, leicht verständlich und mitreißend
präsentiert werden. Als Hilfsmittel darf
nur genutzt werden, was am Körper ge-
tragen werden kann. (madr)

SPEYER
Hemingway. „Der alte Mann und das
Meer“: Aus diesem Roman von Ernest
Hemingway liest der Schauspieler Curt
Timm am Dienstag, 24. Januar, 20 Uhr,
im Alten Stadtarchiv (Maximilianstraße
12). In Werk und Lebensgeschichte He-
mingways führt Joachim Rosshirt ein.
Karten bei der Speyerer Tourist-Informa-
tion, Maximilianstraße 13, Telefon
06232 142239. (pek)

KARLSRUHE: Seit 17 Jahren gibt es für Drogenabhängige die Anlaufstelle „Get In“ in der Innenstadt. Das Angebot
wird finanziert von Arbeiterwohlfahrt (AWO) sowie Stadt und Land. Der Erfolg gibt den Gründern der Anlaufstelle
recht: Durch das „Get In“ liegen weniger Spritzen auf den Straßen und Junkies können zum Entzug begleitet werden.

Mit Vampiren auf Erfolgskurs
MANNHEIM: Verlag Feder & Schwert ist Spezialist im Bereich der Fantasy-Literatur

Dem Fantastischen verschrieben: Oliver Graute (links) und Oliver Hoff-
mann sind für das Verlagsprogramm verantwortlich.  FOTO: KUNZ-MORAY

Spritzen und Nadeln im Austausch gegen gebrauchtes „Besteck“: Durch das „Get In“ gibt es weniger Spritzen
auf den Straßen und die Abhängigen laufen nicht Gefahr, auch noch AIDS zu bekommen.  FOTO: SANDBILLER

Erste Erfahrungen mit dem Nichts
Wer viel Steuergeld hat, baut eine Tankstelle, für die es keine Autos gibt – eine Beobachtung von Hannes Blank

Karlsruhe: Unfall auf
A 5 legt Verkehr lahm
Drei Leichtverletzte, ein Sachschaden
von rund 15.000 Euro sowie ganz er-
hebliche Verkehrsbehinderungen
rund um Karlsruhe waren am Mitt-
wochmorgen die Folgen eines Unfal-
les auf der südwärts führenden Auto-
bahn 5, kurz vor dem Dreieck Karls-
ruhe. Der 45 Jahre alte Fahrer eines
Sattelzuges hatte gegen 6.20 Uhr
beim Abbiegen auf die Überleitung
zur Autobahn 8 einen rechts fahren-
den Wagen übersehen und am Heck
„erwischt“. Das Auto schleuderte
und drehte sich, ein weiteres Auto
rammte es. Alle Unfallbeteiligten wur-
den nur leicht verletzt, aber drei der
insgesamt vier Fahrspuren der A 5 in
diesem Bereich mussten von der Poli-
zei unter anderem wegen ausgelaufe-
ner Kraft- und Schmierstoffe gesperrt
werden. In der Folge kam es auf der
A 5 aus Richtung Bruchsal zu einem
Rückstau von bis zu 16 Kilometern
Länge, teilt die Polizei mit. Zudem
staute sich der Verkehr auf der Karls-
ruher Südtangente bis in die Pfalz,
wobei hier die Blechschlange zeitwei-
se eine Länge von 12 Kilometern er-
reichte. (pol)

Karlsruhe: Cannabis-Zucht
in der Wohnung
Einen besonderen Fund machten Po-
lizeibeamte am Dienstagabend, als
sie einen 27-Jährigen im Stadtteil
Mühlburg wegen einer vorangegan-
genen Verurteilung abholen wollten.
In den Räumen des jungen Mannes
fanden die Beamten sechs Cannabis-
Pflanzen sowie 20 Gramm abgepack-
tes Marihuana. Angesichts der von
den Polizisten umgehend beschlag-
nahmten Gegenstände, wird sich der
27-Jährige nun wegen verschiedener
Verstöße gegen das Betäubungsmit-
telgesetz ein weiteres Mal strafrecht-
lich verantworten müssen. (pol)

Karlsruhe: Drogenkurier geht
bei Kontrolle ins Polizeinetz
Ohne Führerschein, aber unter dem
Einfluss von Betäubungsmitteln war
ein 29 Jahre alter Autofahrer am Mitt-
wochvormittag auf der Ottostraße in
Durlach unterwegs. Der Fahrer des
Wagens sollte kurz nach 11 Uhr von
einer Streife des Reviers Durlach ei-
ner Routinekontrolle unterzogen wer-
den. Dabei stellten die Badener Poli-
zisten fest, dass es sich bei dem Fah-
rer um einen „alten Bekannten“ han-
delte, dem bereits vor einem Jahr
der Führerschein wegen Drogenkon-
sums abgenommen worden war. Of-
fenbar hatte der 29-jährige Mann,
der wiederum deutliche Zeichen von
Drogenkonsum zeigte, daraus nicht
gelernt: Ein Vortest ergab, dass der
Fahrer aktuell wieder unter dem Ein-
fluss von Haschisch oder Marihuana
stand. Ein Arzt entnahm dem Mann
in der Folge eine Blutprobe, zudem
wurde erneut ein Strafverfahren ge-
gen den Autofahrer eingeleitet. (pol)

Friedhelm Schneider.  FOTO: LENZ

TERMINE

Wer auf Entzug will,
kann zur AWO-Ambulanz
vermittelt werden.

Friedensarbeit ist ein Vollzeitjob
SPEYER: Pfarrer Friedhelm Schneider ist neuer Chef des Europäischen Büros für Kriegsdienstverweigerung
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„True Blood“ ist
der größte Erfolg
des kleinen Verlages.

Spritzen im Zigarettenautomaten

Notrufe: Mehr
als 100 000 Anrufe

KURZ NOTIERT

AUS DER REGION
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